[image: ]



P R E S S E M I T T E I L U N G


[bookmark: _Hlk224905486]
HELPER-Studie veröffentlicht
Ergebnisse untermauern die berufspolitischen Forderungen von Physio Deutschland

Haar, 24. März 2026. Mit dem Ziel, auf der Basis valider Daten die aktuelle Versorgungssituation mit Hebammen und Heilmittelerbringern in Bayern darzustellen, sowie deren berufliche Situation abzubilden, hat das Bayerische Staatsministerium für Gesundheit, Pflege und Prävention gemeinsam mit der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg Anfang 2022 das Forschungsprojekt HELPER ins Leben gerufen. Seit Anfang 2024 konnten sich Physiotherapeutinnen und -therapeuten an der aufwändigen Befragung beteiligen – unter anderem hatte auch der Regionalverband Bayern von Physio Deutschland dazu aufgerufen. Die jetzt in Nürnberg präsentierten Ergebnisse untermauern deutlich die berufspolitischen Forderungen von Physio Deutschland, beispielsweise nach mehr Akademisierung in der Ausbildung, einem Direktzugang oder schnellerer Anerkennungsverfahren.

Unter anderem identifiziert die Studie klar, dass in naher Zukunft ein erheblicher Teil der qualifizierten Fachkräfte wegfallen wird, was die bereits bestehenden Engpässe im Gesundheitswesen weiter verschärfen wird. Zudem bedeutet der demografische Wandel eine zunehmende Nachfrage nach Gesundheits- und Therapieleistungen. Hier beschreiben die Autoren der Studie unter anderem, dass mehr junge Menschen für den Beruf gewonnen werden müssen und dass eine Akademisierung der Gesundheitsfachberufe ein wichtiger Aspekt sei, um die Attraktivität zu steigern. Auch die Verbesserung der Arbeitsbedingungen, etwa durch eine angemessene Vergütung und Karriereperspektiven, spiele eine wesentliche Rolle, um die Abwanderung von Fachkräften in den Ruhestand zu verzögern und die berufliche Zufriedenheit zu steigern. Eine weitere Möglichkeit, Engpässe zu kompensieren, sei die gezielte Anwerbung internationaler Fachkräfte. Dafür sei es notwendig, die Anerkennung ausländischer Abschlüsse und Qualifikationen zu erleichtern und die Integration internationaler Fachkräfte systematisch zu verbessern.

Auch das Vorantreiben eines Direktzugangs zur Physiotherapie wird von den Autoren der Studie ausdrücklich empfohlen. Diese Entwicklung stünde im Einklang mit der wachsenden Forderung nach einer stärkeren Professionalisierung und Akademisierung. In der Praxis bedeute dies eine stärkere Autonomie und eine Reduzierung der Abhängigkeit von ärztlichen Verordnungen, was zu einer flexibleren und schnelleren Patientenversorgung führen könnte.

Der vollständige Abschlussbericht der HELPER-Studie ist über folgendem Link verfügbar:
https://www.stmgp.bayern.de/meine-themen/fuer-fach-und-pflegekraefte/#toc_Abschlussbericht_des_Forschungsprojekts_Fachkraftemonitoring_Hebammen_und_Heilmittelerbringer_in 

Als größter Berufsverband für Physiotherapeutinnen und -therapeuten in Deutschland setzt sich Physio Deutschland seit Jahren vehement für eine Akademisierung des Berufs ein. Auch die Forderung nach einem Direktzugang zur Physiotherapie oder ein schnelleres Anerkennungsverfahren für ausländische Fachkräfte stehen ganz oben auf der berufspolitischen Agenda. „Wir betrachten den akuten Fachkräftemangel in unserer Branche mit großer Sorge. Wenn wir eine bedarfsgerechte Versorgung der Bevölkerung mit Physiotherapie aufrechterhalten wollen, muss die Politik dringend handeln“, so Markus Norys, 1. Vorsitzender des Regionalverbands Bayern von Physio Deutschland und stellvertretender Bundesvorsitzender und weiter: „Ich freue mich sehr, dass die Ergebnisse der HELPER-Studie unsere Forderungen so deutlich unterstreichen.“ Zwar seien in den letzten Jahren durchaus einige Schritte in die richtige Richtung erfolgt, wie beispielsweise mit der Einführung der Blankoverordnung oder der „Fast Lane“ für die Gesundheitsfachberufe in Bayern. Das Tempo reiche aber nicht aus: „Der demographische Wandel stellt eine riesige Herausforderung dar. Einerseits, weil immer mehr Kolleginnen und Kollegen in Rente gehen, andererseits, weil immer mehr Menschen mit Physiotherapie fit gehalten werden müssen für die Ausübung ihres Berufs und später für eine möglichst selbstständige Bewältigung ihres Alltags.“

Über Physio Deutschland, Regionalverband Bayern e. V.:
Physio Deutschland – Deutscher Verband für Physiotherapie e.V. – bildet die 
Dachorganisation von mehr als 25.000 Mitgliedern in sieben Regionalverbänden und ist damit die größte Interessensvertretung für Physiotherapie in Deutschland. Im Regionalverband Bayern sind derzeit ca. 4.700 Physiotherapeutinnen und -therapeuten organisiert. Physio Deutschland vertritt die berufspolitischen und fachlichen Interessen der freiberuflichen, 
[bookmark: _GoBack]angestellten und angehenden Physiotherapeut*innen. Er ist der einzige Berufsverband 
für Physiotherapeut*innen in Deutschland, der im Weltverband der Physiotherapie 
(World Physiotherapy) und damit in internationalen Fachorganisationen Sitz und Stimme 
hat. Der Verband verhandelt Gebühren und Rahmenverträge mit den Krankenkassen und setzen sich ein, wenn es Unstimmigkeiten bei der Abrechnung gibt. Er engagiert sich für die Qualität der Ausbildung, die Abgrenzung der Tätigkeitsfelder gegenüber anderen Heilmittelerbringern, das Voranschreiten der Akademisierung und die wissenschaftliche Untermauerung des Berufsstands. 
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